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Die feste Materie ist eine Illusion.


Was uns umgibt, ist zu 99,999999%


leerer Raum.
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Prolog





	Tochter:

	«Ich beschäftige mich mit der Leere. Ich möchte ein Buch darüber schreiben.»





	Vater:

	«Das ist löblich, Tochter. Doch wisse: Im Grunde gibt es die Leere gar nicht.»





	Tochter:

	«Aber wie kann ich, wenn es die Leere nicht gibt, darüber schreiben?»
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Die Leere


der Schale,


aus der bald


Tee genussvoll


jemand trinkt.


Die Leere


des Hier


und Jetzt.


Die Leere,


die unbeachtet,


ungesehen


bleibt.


Die Leere,


die sich dehnt


und in die Tiefe


zieht.


Die Leere,


die der Spiegel ist


für Erkenntnis.


Die Leere,


die in sich


ruht und eine


Haltung innehat.
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